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Johann Jakob Schalch 

* 23. Januar 1723 in Schaffhausen † 21. August 1789 in Schaffhausen 

 

Dieser Künstler aus dem zahlreichen und weitverbreiteten Geschlecht der Schalch 
von Schaffhausen erhielt seine Ausbildung bei Johann Ulrich Schnetzler 
(Schaffhauser Biographien I, S. 47-52) in Schaffhausen und bei dem Tiermaler 
Hamilton in Augsburg. Schon als Zwanzigjähriger bereiste er Deutschland und 
Frankreich, kehrte dann nach Schaffhausen zurück, wo er sich um 1750 mit Maria 
Oechslin verheiratete. 

Um 1754 zog er nach London, wo er sein Glück mit Aufträgen aus den Kreisen 
des Königshofes machte. Seine Spezialität waren Tierbilder, namentlich Pferdebilder, 
und Landschaften. Nach neun Jahren siedelte er «mit Aufträgen beladen» nach 
Holland über. Dort beruhte sein Erfolg hauptsächlich auf einem Reiterbild des 
englischen Gesandten im Haag, York, mit dem er «alle Kenner in Erstaunen 
versetzte». Auch mit Radieren scheint er hier begonnen zu haben. Um 1773 kehrte 
er nach Schaffhausen zurück. Seine berühmten Rheinfallbilder stammen aus der 
folgenden Lebensepoche. Sie wurden durch Stiche weitverbreitet und machten 
seinen Namen bekannt. Eine zunehmende Blindheit hat das Alter dieses fleissigen 
und beflissenen 
Künstlers überschattet. Er starb 1789 in seinem Landhaus im Durstgraben unweit 
des Rheinfalls. 

Aus dem reichlich vorhandenen Oeuvre im Museum zu Allerheiligen in 
Schaffhausen (Zeichnungen in Rötel, Kreide, Sepia; Aquarelle, Stiche, Radierungen, 
Oelbilder) lässt sich ein abgerundetes Bild von Schalchs Kunstgewinnen. Es entsprach 
ganz dem Geschmack seiner Auftraggeber im Zeitalter des Rokoko, im Zug der 
Repräsentation von Reichtum, Spiel und Sport (Reiterbilder, Tier- und Jagdbilder). Die 
Zeichnungen besonders offenbaren frische Auffassung, die Oelbilder zeigen 
Schönheit der Farbgebung, verraten aber ab und zu kompositorische Schwächen. Der 
Museumsbesitz in Schaffhausen setzt sich zusammen aus alten Beständen aus dem 
Nachlass des Künstlers und 
aus neueren Ankäufen aus Privatbesitz von England nach dem Zweiten Weltkrieg.  
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